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Auwiſſender Zeuge all' unfrer Gedanken und Hands 
lungen! oͤffentlich bekennen wir es durch dieſe feier— 
liche Verſammlung, wie heilſam es für die Menfchs 
heit ſei, wenn ſie das Zeitliche an das Ewige, das 
Sichtbare, an das Unſichtbare und all' ihre irdiſchen 
Angelegenheiten an den Himmel knuͤpft. Auch wir 
erheben letzt unſre Pate und Haͤnde zu deinem 
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Throne und flehen inbruͤnſtig um Beiſtand, Segen 
und Unterſtuͤtzung für den würdigen. Mann, der jur 
Fuͤhrung eines wichtigen Amtes in ‚unfre Mitte ber 
rufen worden iſt. O erfuͤlle die heißen Wuͤnſche, 
die frohen Hoffnungen dieſes Tages, dann verwan⸗ 
deln ſich die frommen Gebete dieſer feierlichen Stun⸗ 
de, bald in herzliche Dankſagungen! Amen, 


Verehrungswuͤrdige Verſammlung! 


Je hoͤher die Stufe der Sittlichkeit iſt, auf der 
Jemand ſteht, deſto mehr Unbegreifliches ha⸗ 
ben feine Gefinnungen und Grundfäge für ſolche feus 
te, welche die Denkungsart und Handlungsweiſe 
Andrer aus gemeinen und niedern Geſichtspunkten 
betrachten und beurtheilen, weil ſie ſelbſt nicht faͤhig 
find, ſich auf einen hoͤhern Standpunkt zu erheben. 
Zu dieſen Unbegreiflichkeiten gehoͤrt vorzuͤglich jener 
Edelmuth, jene Uneigennuͤtzigkeit, die ſich ſelbſt vers 
geſſend, eigne, perſoͤnliche Vortheile nicht achtet, 
ſondern nur das allgemeine Beſte im Auge hat; nur 
dieſes wuͤnſcht und ſucht und eifrig dafür ſorgt. Dies 
‚fen hohen Edelmuth, dieſen gemeinnuͤtzigen Sinn 
begreifen Menſchen nicht, welche nur durch die 
Triebfeder des eignen Vortheils in Bewegung geſetzt 
werden koͤnnen und bei jedem, ſelbſt dem kleinſten 
Geſchaͤfte, dem fie ſich unterziehen ſollen, ſofort fra» 
gen: was wird mir dafür? Daher iſt dleſe Selbſt⸗ 
ſucht die herrſchende, die gewohnliche Denkungsart, 
und jener Edelmuth, der nur für Andre lebt und 
wirkt, die ſeltnere, die Ausnahme von der Regel. 
Dies 
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Dies darf uns nicht befremden; denn es iſt gar nichts 
Lelchtes, ſich auf dieſe Hoͤhe der Sittlichteit empor 
zu ſchwingen und ſich auf derſelben fortgefegt und uns 
unterbrochen zu erhalten. Tage, Stunden und Aus 
genblicke, wo das Herz von reinem Wohlwollen 
überfließt, und warm und liebevoll fuͤr die ganze 
Menſchheit ſchlaͤgt, hat wohl jeder nur einigermaßen 
gebildete und rechtliche Menſch von Zeit zu Zeit. 
Allein dieſe aufbligenden und ſchnell wieder vers 
ſchwindenden Anwandlungen von gemeinnuͤtzigem 
Wohlwollen haben wenig oder gar keinen Werth; 
denn ſie ruhen nicht auf feſten Grundſaͤtzen, ſondern 
find nur die kaͤuſchende Frucht finnlicher Gefühle, 
gutmuͤthiger kaunen, gluͤcklich geſtimmter Augen⸗ 
blick. — — 


Was 9 und erhaͤlt denn nun den Menſchen 
auf jener Höhe der Sittlichkeit, wo reines, ge» 
meinnüfziges Wohlwollen, herrſchender 
Charakter, herrſchende Geſinnung geworden iſt? 
Vermag er ſich auf dieſer Hoͤhe, durch die eignen 
Kräfte feines Geiſtes zu erhalten? Vermag er es 
durch andre irdiſche Kräfte? Nein, verehrungs⸗ 
wuͤrdige Verſammlung! Was man auch dagegen far 
gen mag, im ununterbrochnen Befig eines Edel⸗ 
muths, der ſich ſelbſt vergißt und nur fuͤr Andre lebt 
und wirkt, wie einſt Jeſus Chriſtus, erhaͤlt ſich 
der Menſch nur durch eine einzige Kraft, die aus 
einer hoͤhern Welt ſtammt und ſich in fein Herz her⸗ 
abſenkt — und dies iſt die Kraft der Religion und 
eines herzlichen * an ihre heiligen Lehren. 

Daher 
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Daher waren zu allen Zeiten die Helden der 
Sittlichkeit, auch Helden des Glaubens, 
und die Freunde einer ächten Tugend, 
auch Freunde der Religion. — Dieſe Ueber⸗ 
zeugung von der innigen, unaufloͤslichen Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Religtoſitaͤt und Sittlichkeit ſpricht 
ſich in mehrern der neuern Einrichtungen und Ans 
ordnungen unſerer Staatsverfaſſung aus; nament⸗ 
lich auch darin, daß nach Vorſchrift der Staͤdteord⸗ 
nung, jeder Einfuͤhrung obrigkeitlicher Perſonen in 
ihre Aemter, eine religioͤſe Feierlichkeit vorausgehen 
fol. Wer ſollte dieſe Einrichtung nicht weiſe und zweck⸗ 
maͤſſig finden? Denn wenn irgend Jemand eines fe 
ſten Hinblicks auf Gott bedarf, und die Kraft und 
Unterſtuͤtzung der Religion zur treuen Erfuͤllang feis 
ner Pflichten noͤthig hat; fo bedarf fie der Mann, 
der ein wichtiges, obrigkeitliches Amt bekleidet. Durch 
dieſes iſt er in einen Wirkungskreis verſetzt, wo ſein 
Eifer fürs Gute, feine Liebe zur Wahrheit und zum 
Rechte, fein Muth, feine Ausdauer und Standhaf— 
tigkeit zuweilen ſehr ſchwere Proben zu beſtehen 
haben. — 


Wohrlich es iſt eine der ſchmerzhafteſten Erfah⸗ 
rungen des Lebens, wenn wir unſern beſten Willen, 
unſere reinſten und edelſten Abſichten verkannt ſehen, 
falſch und ſchief beurtheilen, wohl gar verlaͤſtern hoͤ— 
ren! Auch der Mann von einem ſtarken und kraft⸗ 
vollen Geiſte fuͤhlt in ſolchen Faͤllen ſein Herz ſchwer 
verwundet und ſucht lindernden Balſam. Wehe der 
Menſchheit, wenn alle für ſolche bittre Kraͤnkungen 
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einen Erſatz darin ſuchen wollten, daß ſie ſich von 
einer gemeinnuͤtzigen Denkuugsart und Handlungs} 
weiſe gänzlich losſagen! Leider thun dies viele Taus 
ſende! Nicht fo der religioͤſe Mann — getroft und 
muthvoll hebt er, wuͤrde er auch von einer ganzen 
Welt verkannt und gelaͤſtert, ſeinen Blick zum Him⸗ 
mel und ſpricht betend: Heilig Allwiſſender, du fennft 
mein Inneres, die Güte und Reinheit meines Wil— 
lens und meiner Akbſichten; du weißt mich und 
mein ganzes Thun zu wuͤrdigen — dieß iſt mir ge⸗ 
nug. Und gerettet und tiefer gewurzelt ſtebt ſein 
gemeinnuͤtziger Sinn. Nicht minder ſchmerzhaft iſt 
es für den edlen Mann, der ein obrigfeitliches Amt 
bekleidet, wenn er ſieht, wie feine menfchenfreunds 
lichen Bemühungen, feine gemeinnuͤtzigen Anſtreng— 
ungen durch die Unwiſſenheit oder Bosheit Anderer 
vereitelt, hintertrleben und zerſtoͤrt werden, fo daß 
ihm oft fuͤr muͤhevolle Tage und durchwachte Naͤchte 
kein anderer Lohn wird, als Undanf und Äble Nach 
rede. Im gerechten Unwillen und Verdruß uͤber 
ſolche Erfahrungen geloben ſichs viele ſelbſt, auszu⸗ 
weichen jeder Gelegenheit, ſich Verdienſte zu erwer⸗ 
ben um eine Welt, die das Gute nicht kennt oder 
nicht will. Nicht ſo der Mann, deſſen Herz erwaͤrmt 
und begeiſtert wird durch die himmliſchen Kraͤfte 
und Gefühle der Religion. Er weiß, daß in Gottes 
Welt nichts Gutes ganz umſonſt und vergeblich ges 
than iſt, wenn auch nicht die beabſichtigten Zwecke 
immer erreicht werden; er weiß, daß jede gute und 
edle That, vollendet im Angeſichte des Allwiſſenden, 
ihre eigne innere Belohnung mit ſich fuͤhrt, daß 1 
5 eln 
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ein in Gottes Hand treu auſbewobtles Saamenkorn 
fuͤr die Erndte der Ewigkeit iſt. — E 


Auch Sie, mein ſehr geehrter Herr Buͤrgermeiſter! 
werden, ſo heiß und herzlich ich das Gegentheil 
wuͤnſche, auf dem wichtigen Poſten, den fie mit dies 
ſer feierlichen Stunde antreten, bittern Erfahrungen 


der. eben erwähnten Att nicht entgehen. Noch iſt 5 


ihnen Niemand entgangen, der irgend wo in ſolchen 
PVerhaͤltniſſen ſtand, worin Sie kuͤnftig ſtehen wer⸗ 
den. Doch Heil unſrer Stadt, daß auch ſolche Er⸗ 
fahrungen Ihren Eifer fürs Gute nicht ſchwäͤchen, 
Ibten Muth und Ihte Standhaftigkeit in Behaup⸗ 
tung und Vertheidigung der Wahrheit und des Rechts 
nicht erſchuͤttern, und Ihren gemeinnuͤtzigen Sinn 
in keine engere Graͤnzen zuruͤckdraͤngen werden, als 
die das allgemeine Beſte einſchließen! Zu ſolch en 
ſchoͤnen Erwartungen berechtigen uns die guten Ges 
ruͤchte, die Ihrer perſoͤulichen Ankunft von allen 
Selten her vorausgegangen Mind, Darum erblickt: 
Sie heut das ehrwürbdige Collegium der Vaͤter unfes 
rer Stadt mit Wohlgefallen an feiner Spitze; dar⸗ 
um nimmt Sie heut die geſammte loͤbliche Buͤrger⸗ 
ſchaft mit Freuden und unter herzlichen Segens⸗ 
wuͤnſchen in ihre Mitte auf; darum ſchluͤgt Ihnen 
jedes redliche Herz mit Vertrauen, Achtung und Liebe 
entgegen. Bei fo bewandten Umſtaͤnden und unter 
ſolchen erwuͤnſchten Verhaͤltniſſen treten Sie heut 
gewiß in Ihr wichtiges Amt mit der freudigen Hoff⸗ 
nung auf eine glückliche und geſegnete Verwaltung 
deſſelben. Moͤge fie der Allmaͤchtige unter allen 
muͤhe⸗ 


29 


muͤhevollen Geſchaͤften und in jeder ſchwierigen 
Stunde mit Weisheit, Kraft und Muth von oben 
herab ausruͤſten, ſtaͤrken und unterſtuͤtzen! Moͤge 
bei jeder Gelegenheit, wo kuͤnftig Ihr Pflichteifer 
und Ihre Berufstreue auf ſchwere Proben geſſellt 
werden wird — moͤge Ihnen dann das Andenken 
an dieſe feierliche Stunde und an den heiligen Eid, 
den Sie jezt vor dem Allwiſſenden ſchwoͤren werden, 
als ein ſtaͤrkender Engel zur Seite ſteben, der Sie 
ermuntert und begeiſtert, den hohen Verpflichtungen 
Ihres Amtes, trotz allen Hinderniſſen und Schwie- 
rigkeiten, volle Genuͤge zu leiſten! Dann, o dann 
verwandeln ſich die frommen Gebete, dle in dieſen 
Augenblicken zum Himmel emporſteigen, bald in 
herzliche Dankſagungen! — 8 


Mein heißeſter Wunſch am Schluß dleſer Feier⸗ 
lichkeit iſt: moͤge das ehrwuͤrdige Eollegium der Vaͤ⸗ 
ter unſerer Stadt und die geſammte loͤbliche Buͤr— 
gerſchaft zum Beſten und zum Segen des Ganzen, 
immer ein Herz und eine Seele ſeyn! 


Um gnaͤdige Gewaͤhrung dieſes großen, vlelum 


faſſenden Wunſches flehen wir zu dir, o Allguͤtiger! 
indem wir beten: V. U. A 


Anrede 


1 
1 


30 


Anrede 
1 an den Buͤrgermeiſter, 
Herrn Johann Gottlieb Wuttke, 
f auf dem Rathhauſe, 
am Tage feiner feierlichen Einführung, 
Brieg, den gten Januar 1817. 


(Auf Verlauzen dem Druck übergeben.) 
eg ET Er aid e 
Hochzuverehrender Herr Burgermeiſter! 


Sie befinden ſich nun hier an der ſehr ehrwuͤrdigen 
Staͤtte, von wo aus ſich fuͤr eine laͤngere Zeit ganz be⸗ 
ſonders Ihre Thaͤtigkeit verbreiten fol. Erlauben Sie 
in dieſer Hinſicht, Hochzuverehrender! an dieſem uns 
fo wichtigen Tage, ein Paar ehrerbietige Wuͤnſche im 
Namen meiner geehrten Herrn Mitbuͤrger vertrauens⸗ 
voll gegen Sie auszuſprechen. 


Sehr empfindſame Wunden haben die vergangenen 
Kriegesjahre unfrer guten Stadt geſchlagen; einzelne 
davon ſind nun wohl durch die raſtloſe Betrlebſamkeit 
unfrer Stadtbewohner geheilt, viele aber harren noch 
dieſem glücklichen Zeitpunkte entgegen. Sehr viel hat 
in biefer Hinſicht Ein Wohlloͤblicher Magiſtrat bieſiger 
Stadt bisher gethau; wir erwaͤhnen dieß hier oͤffentlich 
mit dem aufrichtigſten Dank gegen jedes einzelne Mit⸗ 
glied der genannten ſehr ehrwuͤrdigen Verſammlung, 
fo wie wir auch ganz beſonders der Thätiafeit gedenken, 
mit welcher der nun abgegangene Herr Buͤrgermelſter 

Lnowig unſre oͤffentlichen Angelegenheiten . ge⸗ 
a eitet 
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leitet hat. Wir werden dieſelbe nie vergeſſen, fo wie 


wir auch in der Folge jedes Verdienſt zu würdigen und 
zu verehren wiſſen werden. a 


Diet ift aber zu thun noch übrig, dem der gluͤckllche 
Augenblick noch nicht gekommen iſt. — Und in dieſer 
Hinſicht darf ich Ihnen nun, Hochzuverehrender Herr 
Buͤrgermeiſter im Namen meiner biedern Herrn Mit- 
buͤrger, an dieſer ehrwuͤrdigen Stätte mit offenem 
frohen Maͤnnerſinne bekennen: daß dieſelben Ihnen 
vertrauensvoll entgegen blicken. 


Nebſtdem darf ich Ihnen, Hoch zuverehrender! nicht 
verſchwelgen, daß ſich unſre gute Stadt zwar ſchon ſehr 
bedeutender guter Einrichtungen zu erfreuen hat, denen 
Sie ungezweifelt Ihren Beyfall nicht verfagen werden; 
daß ſich aber in guͤnſtigeren Zeitpunkten dieſe Zahl noch 
werde vermehren laſſen. Jene erwarten nun von 
Ihnen durch Ihre Weisheit ein immer noch gluͤckliche⸗ 
res Gedeihen; und die fe durch Ihre Thaͤtigkeit nach 
Moͤglichkeit Entſtehung, ſo wie jedes gemeinſame 
Gute von Ihnen eine partheyloſe und freundliche Be⸗ 
foͤrderung. 


Groß iſt alſo die Buͤrde, die Sie, Hochzuverehrender! 
zu tragen uͤbernommen haben. — Als wir Ste aber zu 
dieſem erhabenen Poſten mit entſchiedener Stimmen⸗ 
mehrheit wählten, zweifelten wir nicht, daß Ste den? 
ſelben auszufüllen, und allen vertrauensvollen Erwar⸗ 
tungen moͤglichſt zu entſprechen wiſſen wuͤrden. An 
Ihrer Seite werden Sie Maͤnner erblicken, die Sie 
Ihrer ganzen Hochachtung fuͤr wuͤrdig erachten werden. 
Kenntniß der Geſchaͤfte, achten Buͤrgerſinn, geprüfte 
Redlichkeit, und den beſten Willen fuͤr alles gemeinſame 
Gute werden Ste an keinem von ihnen vermiſſen, und 
deren erfahrungsreiche Einſicht, wird Ihnen, Hochs 
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zuverehrender! die Berathung über ſchwierigere Fälle 
jederzeit erleichtern helfen. Und an der Verſammlung 
der Stadtverordneten biefiger Stadtgemeinde, deren 
Vorſteher ich gegenwärtig zu ſeyn die Ehre habe, wird 
Ein Wohlloͤbl. Magiſtrat zu allem Guten jederzeit die 
bereitwilligſte und fräftigfte Unterſtuͤtzung finden, 


Hoch und lange leben Sie nun, Hochzuverehrender 
Herr Buͤrgermeiſter! und Gott gebe allem Guten, das 
Sie unter uns ſtiften werden, das Gedeihen! Hoch 
lebe auch Ein Wohlloͤblicher Magiſtrat, und unfre 
treue und redliche Buͤrgerſchaft! und Gott erhalte, 


den Koͤnig! ee 
ir i 9 Johann Auguſt Uth. 
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Ourch Höhere Vermittelung iſt der durch den Auf⸗ 
ſatz „Das wahre ächte Ehriſtenthum“ veranlaßte 
ſchriſtliche Streit beygelegt und ſomit inſonderheit für 
dieſe Zeitſchrift als beendigt zu betrachten. 
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der Erſcheinung eines Werks, unter dem Titel? 
Aus Napoleon Buonaparte's Leben. 


Wenn Ruhe, Ordnung und Frieden nach ſchweren 
Zeiten wiederkehren, wirft der Menſch ſo gern einen 
Blick auf die vergangenen Leiden, er verweilt nicht gerne 
ohne Vergnügen bei dem Gedanken an den überftandes 
nen Jammer und Kummer, er hört gern auf Erzählungen 
aus der Leidenszeit, und ber Gedanke, daß dieß alles 
nun nicht mehr ſo ſey, erfuͤllt ihn mit Dank und Ver⸗ 
trauen gegen Gott! Wer aber iſt es, der in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Ungluͤcks merkwuͤrdiger und bedeuten⸗ 
der hervortritt als Napoleon Buonaparte? Sich nun⸗ 
mehr der ungeheuren Thaten dieſes Mannes zn. erins 
nern, gewahrt ein zwar ſchauerliches, aber doch ſehr 
anztehendes ‚Vergnügen, und gewiß wünſchen Viele, 
das, was ſie in nicht recht zuſammenhaͤngenden Vor⸗ 
ſtellungen und Erinnerungen mancherlei Art von ihm 
wiſſen, ſich nun in einem Bilde vorfuͤhren zu laſſen. 
Dieſe Betrachtungen bringen uns, einen ſchon vor ei⸗ 
niger Zeit gefaßten Gedanken jetzt auszufuͤhren, und 
unter dem Titel: ; 

Aus Napoleon Buonaparte's Leben, 
Nachrichten uͤber den hoͤchſt merkwuͤrdigen Mann her⸗ 
auszugeben. Der Verfaſſer derſelben war bei ihrer 
Ausarbeitung bemuͤht, fie für Leſer von allen Ständen 
faßlich und anziehend vorzutragen; Über den gewaͤhl⸗ 
ten Titel giebt er in der Einleitung zu dem Werke 
felbſt Rechenſchaft. In Beziehung auf vorſtehende 
Ankindigung find wir geſonnen, das Werk 8 groß 
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Octavo, und zwar alle vier Sabah einen Heft a vier 
Bogen mit einem ſauber geſtochenen Kupfer und einem 
Umſchlage verſehen, herauszugebeu. Jedes Heft wird 
Acht gute Groſchen Courant koſten. Zu Ende des 
Januars 1817 erſcheint das iſte Heft, und wer bis 
zum ıfter Februar 181/ unterzeichnet, erhält das 
Exemplar für 6 Ggr. Courant. Breslau, im Monat 
December 1846. * a 
0 Graß, Barth und Comp. 
Stadt⸗ und Unkoerſitaͤtts⸗Buchdrucker. 


Die Wohlfahrtſche Buchdruckerey erbietet fich, Sub⸗ 


ſeription anzunehmen. 


* 


Bitte an das Publicum. 


In dem 26ſten und 34ſten Stuͤck der vorjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter find die Magiſtraͤte von dem Koͤnigl. Hoch⸗ 


preißl. Conſiſtorio für Schleſien aufgefordert worden, 


zwey Haus Collecten einſammeln zu laſſen, und zwar 
die Erſtere zur Wiederherſtellung der in und bey der 
Stadt Erfurth duch deren Belagerung zerſtoͤhrten 
evangeliſchen Kirchen und Schulen, und die letztere zur 
Wiederherſtellung der durch den Krieg und beſonders 
durch die im Jahr 180 ſtatt gefundene Pulver Explo⸗ 
ſion ſehr zerſtoͤrten katholiſchen St. Johannis Kirche 
in Thorn. 

Die Einſammlung wird des naͤchſten durch den Buͤr⸗ 
ger Glunz geſchehen, und wir erſuchen dahero die hie? 
figen insbefondere aber die bemittelten Einwohner recht 
freundſchaftlich, tuͤr jeden dieſer beiden Orte eine wenn 
auch nur kleine Gabe guͤtigſt zu ſpenden, und uns in 


Stand zu ſetzen, dem hohen Conſiſtorlo die Anzeige von 


einem reichlichen Ertrage machen zu koͤnnen. 

Brieg den 7ten Januar 1817. 
=: Der Magiſtrat. 
Au- 


13 
Annoönte, 

Da ich die von meinem ſeel. Vater hinterlaßenen 
Weine, beſtehend vorzuͤglich in alten Ungar⸗Weinen, 
fo wie auch etwas altem Rhein- und andern Weinen 
an den Beſitzer des goldnen Kreutzes Herrn Raths⸗ 
berrn Mende verkauft habe, ſo mache ich hiermit zur 
Degegnung der an mich ergangnen Nachfrage bekannt, 
daß ſolche von jetzt an bey demſelben zu haben ſind. 

Brieg den 6ten Januar 1817. 


G. H. Kuhnrath. 


In Bezug auf vorſtehende Annonee zeige ich biermit 
ergebenſt an, daß ich den Verkauf obiger Weine meinem 
Factor dem Gaſtwirth Herrn Brühl für meine Rechnung 

bertragen habe. Brieg den Sten e 1877. 
5 ende. 


5 Verloren. . 
Vergangenen Dienſtag Abend ſind von der Zollgaſſe 
bis an den Redoutenſaal zwey Halstuͤcher verloren ges 
gangen. Das Eine iſt von weiſſem Cambric mit kleinen 
Spitzen beſetzt. Das Zweite iſt couleurt, mit grün ſei⸗ 
denen Frangen; letzteres iſt noch ungefaͤumt. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, dieſelben gegen eine gute 
Belohnung bey dem Gaſtwirth Herrn Steymann im 
goldnen Lamm abzugeben. 


Verloren. 


Vergangenen Freitag iſt ein goldenes Ohrringel ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
daſſelbe gegen eine verhaͤltnißmäßige Belohnung in de 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. — 

er⸗ 
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a Verloren. 
Vergangenen Sonnabend iſt aus einem Kinderwagen 
11 kleines Bett⸗Kiſſen verloren gegangen. Der ehrliche 

inder wird erſucht, daſſelbe gegen eine Belohnung in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


5 Zu vermiethen. 

Zollgaſſe Pro. 408 iſt der Oberſtock zu vermiethen, 
und kommende Oſtern zu beziehen. Beſtehend in 3 
Stuben, 1 Alkove, einer lichten Kuchel, einer Kammer, 
und einem Holzſtall. 

A Kache. 


Bekanntmachung. 


Unterzeichnete macht einem geehrten Publiko hler⸗ 
mit ergebenſt bekannt, daß vom 18ten dieſes Monats 
an täglich frifche Pfannkuchen bey ihr zu haben find. 
Meine Wohnung iſt auf der Langengaſſe in Nro. 243 
in dem Hauſe des Gaͤrbermeiſters Herrn Kraner, auf 
ebener Erde rechter Hand. 

Suſanna Nagel 
geb. Walter. 


— — ſ—— 


Lotterie +. Anzeige, 

Bey der Ziehung der 34ften Claſſen-Lotterle find 
nachſtehende Gewinne bey mir gefallen, als: 2 Gew. 
a loo: Rthlr. auf Nro. 9577 und 9966. 3 Gew. a. 
78 Rthl. auf No. 4627 1. 92. 47499. 8 Gew. a 100 

thl. auf No. 7237. 80. 9539. 74: 76. 83. 47455. 
68. 14 Gew a 50 Kthl. auf No. 7205. 42. 79. 9507. 

18. 38. 82. 46281. 83. 47440. 50, 82396. 55447 · 
58798. 62. Gew. a 30 Rthl. auf No. 7201. 8. 17. 
20. 25: 45, 33. 67. 69, 75, 88. 90% 300. 9508. 

19. 


nt 
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19, 21. 23. 27. 32. 41. 43. 48, 68. 70. 73. 80. 
87. 92. 97: 9976. 79. 82. 83, 85. 91. 46272, 77. 
87. 300. 47306, 18. 22, 49. 51, 54. 58. 61, 66. 
69. 72. 77. 85. 57356. 38. 39. 58785. 87. 9a. 
94. 95. 806 und 7. f Rane 


Die Gewinpgelder koͤnnen ſogleich empfangen ters 
den, und zwar Planmaͤßig, für einen Gewinn von 1000 
Rthl. 840 Rthl. 20 Ggl. 10. Pf. Für einen Gewinn 
von 500 Rthl. 417 Rthl. 6 Ggl. 2. Pf. Fuͤr 100 Rthr. 
28 Rihl. 8 Ggl. 10 Pf. Fuͤr 50 Rehr. 36 Rthl. 2 Pf. 
Fuͤr 30, Rthr. 19 Rthl. 1 Ggl. 6 Pf. im Golde. 

Zuleich habe das Vergnügen bekannt zu machen, 
daß die neuen Looſe zur bevorſtehen den iſten Claſſe der 
35ften Claſſen- Lotterie bereits angelangt find, Die 
Soliditaͤt und der Avantage dieſer Lotterle iſt aus dem 
Plane, welcher Gratis bei mir zu haben tft, zu erſehen. 
Derſelbe liefert viele große Gewinne, und entſpricht 
dem Wunſche der Herrn Intexeſſenten ganz. 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch, und guͤtige Ab⸗ 
nahme, und verſpreche prompte Bedienung und reelle 
Behandlung, wie gewohnlich. 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie-Comtoir. 
Boͤhm. 


Zu vermiethen 1 
Auf der Gärbergaſſe in Nro. 28 iſt eine Wohnung 
auf gleicher Erde zu vetmierhen, wobey eine Wagen⸗ 
remiſe und Pferdeſtall befindlich find, auf den ıflen 
April dieſes Jahres zu beziehen. 
a Wittw. Mazern. 
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Wohnung wird gefucht. 
Es wird ein Logis von etwa 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr auf der Milch⸗Paulſchen⸗ oder Oppelnſchen Gaſſe 
geſucht, um es vom ıften April a. c. zu beziehen. 
Wer auf benannten Straſſen ein ſolches Logis zu ver⸗ 
miethen wuͤnſcht, habe die Guͤte, es in der a 
ſchen Buchdruckerey anzuzeigen. 


oͤhmſt.] Mz. Cour. 
for _ Rtl.ſgr. d'. 


Briegiſcher Marktpreis 11. Jan. 
1817. . 


Der Scheffel Bacweigen 


235 4(74ʃ 34 
Malzweitzen 210 471: 
5 Gutes Korn | 202 | 3j25] 57 
22 Mittleres 200 3124] 37 
Geringeres 198 31231 1 
- Gerſte gute 136 217 83 
e Geringere 134 216 33 
Haaber guter 78 1114 5$ 
Geringerer 76 11131 5$ 
die Metze Hierſe 20 — 11 55 
Graupe 36 — 20 67 
Gruͤtze 32 — 18 35 
Erbfen 10 11 5 85 
Linſen 10 5 87 
Tartoffeln 23 — ıl 52 

Das Quart Butter 16 — 8 
10 — 5 87 


Die Mandel 3 
— ‘ 2 


